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Schermbecker Männerchöre
kooperieren jetzt
SCHERMBECK (PB) Der Gahlener
Männergesangsverein schwächelt.
Das ist der Grund dafür, dass er sich
nun gemeinsam mit dem MGV Ein-
tracht Schermbeck austauscht und
unterstützt. „Das durchschnittliche
Alter unserer Mitglieder wird immer
höher und geht stark bergauf Rich-
tung 80. Fakt ist, wir bekommen ein-
fach keine neuen Mitglieder“, ge-
steht der 76-jährige Heinz Radema-
cher. Er ist seit 26 Jahren Vorsitzen-
der und bedauert es sehr, dass es
keinen Nachwuchs gibt. Ein Pro-
blem, wie Rademacher sagt, vor
dem viele Männerchöre stehen.
„Schade, unser Liedgut scheint
nicht mehr populär genug zu sein.
Das Image ist einfach angestaubt
und entspricht wohl nicht mehr der
Zeit“, sagt der stellvertretende Vor-
sitzender Werner Bischoff. Dabei ist
die Palette breit gefächert. „Wir sin-
gen zwar volkstümliche und geistli-
che Lieder, aber die sind nicht alter-
tümlich“, so Pressewart Dressler.

Aktuell singen 29 Männer im Gah-
lener Männerchor. Der Altersdurch-
schnitt liegt bei 78 Jahren. Trotz der
des Schwundes möchte der MGV
ein eigenständiger Verein bleiben.
Allerdings gibt es seit dem letzten
Jahr eine gute Zusammenarbeit mit
dem MGV Eintracht Schermbeck.
Da haben beide Chöre bereits ge-
meinsam gesungen. „Wir tauschen
uns aus, wenn zum Beispiel jemand
krank ist, dann organisiert dies Jörg
Remmers, der beide Chöre leitet“,
so Rademacher – wie beim Ernte-

kranzsingen. Beide Vereine profitie-
ren von der gegenseitigen Verstär-
kung. Remmers leitet seit zehn Jah-
ren nicht nur die Gahlener Chorge-
meinschaft, sondern seit 2017 auch
den MGV Eintracht Schermbeck.

Konzerte, wie das offene Singen,
die einige Male von den Gahlener
Jagdhornbläsern unterstützt wur-
den oder das Pfingstsingen, sind im-
mer gut besucht. Ebenso die Gottes-
dienstgestaltung in der Friedenskir-
che und zu Weihnachten in der
Dorfkirche. „Unsere Wunschkandi-
daten sind Rentner im Alter von 50
bis 60 Jahren. Notenkenntnisse sind
nicht erforderlich“, so Rademacher.

Wer Lust und Freude am Singen in
einer fröhlichen Gemeinschaft hat,
kann bei der Probe, jeweils mitt-
wochs von 19 bis 21 Uhr, im Ge-
meindehaus der evangelischen Kir-
chen in Gahlen einfach mal rein-
schnuppern.

Heinz Rademacher (l.) und Chorleiter
Jörg Remmers FOTO: ERWIN POTTGIESSER

Aufbruchsignale beim Tourismus

VON THOMAS HESSE

HAMMINKELN Tourismus gilt als
chancenreicher Zukunftsmarkt für
Hamminkeln und den Niederrhein.
Doch man ist entfernt davon, eine
touristische Marke wie das benach-
barte Münsterland zu werden, und
Gäste mehr als die durchschnittli-
chen 1,5 Tage zum Verweilen in der
Region zu bewegen. So leicht lässt
sich der Vorsprung der Westfalen,
die sich viel früher im Freizeitge-
schäft organisiert
und positioniert
haben, nicht auf-
holen. Aber bei
der CDU-Mit
Hamminkeln, der
Mittelstandsver-
einigung der
Christdemokraten, wurden Auf-
bruchsignale genannt. Monika
Stallknecht von der Entwicklungs-
agentur Wirtschaft des Kreises We-
sel und Thomas Michaelis (Genuss-
region Niederrhein) aus dem Rat-
haus erkannten einen Schub in 2017
in der Isselstadt, etwa durch die
Braumanufaktur der Feldschlöss-
chen Brauerei, van Nahmens neuen
Hofladen mit Kultur, das erweiterte
Weinkontor in Wertherbruch und
die gewachsene Dichte von Bauern-
cafes. Dennoch bleibe es harte
Überzeugungsarbeit, um den regio-
nalen Genuss-Ansatz stärker zu ver-
markten. Wie’s gehen kann, dazu
holte man sich Rat aus Österreich.

Eigens angereist war Karl Zuser jun.,
Bier-Sommelier wie Hamminkelns
Brauer und Mit-Vorstandsmitglied
Wilhelm Kloppert, außerdem Wirt
und Hotelier aus Ried im Innkreis –
und ein wandelndes Markenzei-
chen. In Krachlederner und Tracht
seiner Heimat stand das mächtige
Mannsbild vor den Zuhörern, trank
sein Hefeweizen und präsentierte
im Ringenberger Gasthof Busch-
mann, wie sich der Innkreis aus
dem touristischen Niemandsland

nach oben gear-
beitet hat. Als Ba-
sis gehörte der
Aufbau organisa-
torischer Struktu-
ren mit Touris-
musverbänden,
Kammern und

Gastronomen ebenso dazu wie die
Finanzierung aus Beiträgen und
Fördermitteln. Karl Zuser jun. über-
nahm Verantwortung in vielen Posi-
tionen, setzte auf die „Allianz der
Willigen, die die Dinge nach vorne
treiben“. Neben den Zugpferden
brauche es aber ein klares, griffiges,
authentisches Thema, um Touris-
mus anzukurbeln. Das war das, was
die höchste Brauereidichte in Öster-
reich nahelegte: das Bier aus dem
Innviertel. Als das Thema gefunden
war, begann der erfolgreiche Mar-
kenaufbau.

Bier-März mit Veranstaltungen,
Bier und Genuss, Gruppenangebote
wurden entwickelt. Erfolge, so Zu-

ser, bestätigten den Kurs – mehr
Brauereien, mehr Führungen, stei-
gende Biervielfalt, Ausbau des tou-
ristischen Programms. Das beste
Markekting sei die daraus entste-
hende Mundpropaganda. Wilhelm
Kloppert bestaunte das Erfolgsmo-
dell, verwies aber auch darauf, dass
der Niederrhein mit seinem Thema
Genussregion schon gute Schritte
gemacht habe. Dennoch werde das
Feld Tourismus „stiefmütterlich“
behandelt. Thomas Michaelis be-
zeichnete die Region als „unge-
schliffenen Rohdiamant des Touris-
mus“. Rhein und Radfahren seien
Pfunde, mit denen man schon wu-
chern könne. Ein Knotenpunktsys-
tem der Radwege sei beim Kreis in
Arbeit. Man habe „points of inte-
rest“ wie Kloster Kamp oder das
Xantener APX, eine „unglaubliche
Zahl von Bauernhofcafés und Bau-
ernmärkten“. Allerdings steht hier-
zulande Vielfalt statt eine einzige
Marke wie im Innviertel.

Monika Stallknecht erzählte von
den anfänglichen Mühen, Teilneh-
mer für die regionale Vermarktung
zu gewinnen, der erfreulichen Ent-
wicklung 2017 und dem Markenzei-
chen Genusserlebnis. Den Fachleu-
ten ist aber auch klar: „Man muss
durch strategisches Marketing den
Niederrhein deutlich bekannter
machen.“ Heißt: Die Region hat
mehr touristisches Potenzial, als sie
bisher ausfüllt. Ob mit oder ohne
Bier.

Genusserlebnisse in Hamminkeln: Bei der CDU-Mit gab es Tipps aus Österreich
für eine eigene touristische Marke, die dort das Bier ist.

„Man braucht eine
Allianz der Willigen,

die die Dinge nach
vorne treiben“
Karl Zuser, Gastreferent

Gregorian Voices
beeindrucken in
Drevenacks Kirche
HÜNXE (dk) „Das war mal wieder ein
klasse Konzert“, war das Fazit eines
Besuchers in der evangelischen Kir-
che Drevenack. So ein Konzert hat
es hier lange nicht gegeben. Zu Gast
war das Ensemble Gregorian Voices
aus der bulgarischen Hauptstadt
Sofia – es bot ein ganz stimmungs-
volles Chor-Konzert. Jüngere und
Ältere waren gekommen, um sich
die acht Sänger live anzuhören.

Fast unbeweglich standen sie da
im Altarraum. Kein Instrument war
zu sehen. Lediglich Chorleiter Ru-
men Katsarov dirigierte sehr verhal-
ten seinen Chor. Schon vom ersten
Lied an waren die Zuhörer in die
Welt des frühen Mittelalters ver-
setzt. Kraftvolles liturgisches Got-
teslob erklang. Titel wie „Panis an-
gelicus“ oder „Kyrie eleison“ sowie
orthodoxe Gesänge und einstimmi-
ge gregorianische Choräle waren
dabei. Gerade die Mönche waren es,
die vor Jahrhunderten diese Art von
Gesang hervorbrachten. Kleiner
Nachteil beim Konzert: Zu den Lie-
dern gab es keine Informationen.

Dennoch: Im zweiten Teil de-
monstrierten die Künstler, wie Pop-
Songs in englischer Sprache auf gre-
gorianisch klingen. Hier brauchte
man wirklich keine Angaben. Man
musste sich einfach überraschen
lassen und dann die Musik genie-
ßen. Nun erklangen Hits der Pop-
Musik, die Geschichte geschrieben
haben. Tobender minutenlanger
Beifall des Publikums erzwang noch
drei Zugaben.

Neuer Zaun für Schießanlage
Die Nottenkämper-Stiftung sichert den Schießsport in Damm.

VON HELMUT SCHEFFLER

SCHERMBECK Dank einer Spende der
Nottenkämper-Stiftung konnte der
Schützenverein Damm seine
Schießsportanlage nachbessern,
um so ein Höchstmaß an Sicherheit
garantieren zu können. Wie sicher
so ein Stand sein muss, schreiben
Richtlinien vor, die das Bundesin-
nenministerium zuletzt am 23. Juli
2012 aktualisiert hat. Auf 112 Seiten
regeln diese all das, was gewährleis-
ten soll, dass die äußere und innere
Sicherheit eines Schießstandes ge-
geben ist. Damit die Stände den Vor-
gaben entsprechen, nimmt die Poli-
zei alle vier Jahre Kontakt mit den
Vereinen auf. Im November 2015 er-
folgte deren Anweisung, ein Gut-
achten für die offene KK-Schießan-
lage vorzulegen. Bei einer Ortsbe-
sichtigung ergab sich, dass sich an
den Traversen Bretter gelöst hatten
und der Zaun stark mit Bewuchs der
äußeren Wälle verbunden war.
Gleichzeitig wurde angedeutet, dass
der Zaun spätestens bei der nächs-
ten Besichtigung nicht mehr als
funktionsgerecht anerkannt würde.
Einige der alten Eichenpfähle waren
angefault und der Maschendraht-
zaun teils brüchig geworden.

Die losen Bretter befestigen und
einen Zaun freischneiden, das
schafft man mit geeignetem Werk-
zeug und der ehrenamtlichen Man-
power des Vereins ohne Kostenauf-
wand. Für einen Verein, dessen 300
Mitglieder einen Jahresbeitrag in
Höhe von 40 Euro zahlen, stand mit
6500 Euro eine relativ hohe Investi-
tion für eine Zaunerneuerung an.
Schriftführer Richard Jöhren und

hindern, wird der Zaun nach oben
hin durch drei Stacheldrähte be-
grenzt. Im Rahmen einer Besichti-
gung dankte Schützenpräsident
Bernd Abel den Helfern und Bruno
Ketteler, dem Vorsitzenden der Stif-
tung, der im Vorfeld zusammen mit
seinem Stellvertreter Heinrich Rühl
die Dammer Schützen besucht hat-
te. „Wir haben das Projekt gerne ge-
fördert, weil Schützenvereine wich-
tige Träger des Brauchtums sind“,
sagte Ketteler. Die Stiftung hatte
ähnlich bereits den Brichter Schüt-
zenverein finanziell gefördert.

Die Hilfe entlastet die Vereinskas-
se, zumal weitere Projekte anste-
hen. Die Heizung muss erneuert
werden. Die Beleuchtung soll auf
LED-Lampen umgestellt werden.
Der Verein plant zudem eine behin-
dertengerechte Toilette, damit, so
Abel, „das Schützenfest mit allen
Bürgern gemeinsam gefeiert wer-
den kann.“ Durch die Einhaltung
der Standsicherheit kann die Anlage
weiterhin genutzt werden. Freitags
treffen sich die Männer zum Schie-
ßen, montags die Frauen. Der
Schießstand wird nicht nur beim
Schützenfest genutzt, sondern auch
beim dreimal jährlich stattfinden-
den Listenschießen, beim Ernte-
dankfest und beim Kaiserschießen,
das alle fünf Jahre stattfindet. Auch
Rundenwettkämpfe finden statt.
Zudem bietet der Verein den Kilia-
nern die Durchführung des Traditi-
onspokalschießens an. Abel weist
darauf hin, dass der Stand auch dem
Nachwuchs ein Freizeitangebot lie-
fert. Selbst Kinder unter zwölf Jah-
ren können mit einem Lasergewehr
ihre Treffsicherheit testen.

Kassierer Bernd Krebbing wandten
sich mit einem Antrag an die Stif-
tung der Firma Nottenkämper. Die
im Sommer 2014 gegründete Stif-
tung, eine Initiative der Hermann
Nottenkämper OHG, die im Gahlen-
Gartroper Bereich seit den 80er-Jah-
ren Ton abgräbt und die Gruben nur
mit Materialien der Deponieklasse 1

verfüllen darf, fördert vorrangig
Projekte und Einrichtungen in Hün-
xe und Schermbeck. Darüber hi-
naus kann die Stiftung ihre Förder-
zwecke laut Satzung auch im Be-
reich des Naturparks Hohe Mark-
Westmünsterland verwirklichen.

Mehrere Kostenvoranschläge
wurden eingeholt, bevor man das

Material für einen 153 Meter langen
Zaun kaufte. Unter der Leitung von
Ernst Steinkamp kamen an zwei
Samstagen jeweils etwa zehn Schüt-
zen zum Schießstand am Küppers-
kamp, um die 61 Zaunpfosten ein-
zubetonieren und anschließend mit
Doppelstabgitterzaun zu bespan-
nen. Um ein Überklettern zu ver-

Die Vereinsmitglieder Richard Jöhren, Friedhelm Heyne, Bernd Abel (v.r.) und Ernst Steinkamp (l.) dankten Bruno Ketteler
(2.v.l.) für die Spende der Nottenkämper-Stiftung, die den neuen Zaun (im Hintergrund) ermöglichte. FOTO: SCHEFFLER

Ausflug in die Geschichte
Schermbecks
SCHERMBECK (RP) Der Heimat- und
Geschichtsverein Schermbeck bie-
tet eine kostenlose Führung durch
das Schermbecker Heimatmuseum
und über den historischen Rund-
wanderweg durch den Ortskern an.
Der Gang dauert etwa zwei Stunden.
Der langjährige ehemalige Vorsit-
zende Hans Zelle wird für Gesprä-
che und Fragen zur Verfügung ste-
hen. Treffpunkt ist heute um 17 Uhr
das Heimatmuseum an der Stein-
torstraße 17. Die Teilnahme an die-
ser informativen Veranstaltung in
dem alten Ackerbürger- oder Hand-
werkerhaus ist für alle Teilnehmer
kostenlos.

Einbruch in Gaststätte
am Raiffeisenweg
SCHERMBECK (RP) In der Nacht zu
Donnerstag sind Einbrecher in eine
Gaststätte am Raiffeisenweg einge-
drungen und haben unter anderem
Geld gestohlen. Zwischen 1 Uhr
nachts und 7 Uhr morgens warfen
die Täter mit einem Stein eine Schei-
be ein und verschafften sich damit
Zutritt. Außerdem hat die Polizei in
der Nähe der Gaststätte ein Brechei-
sen gefunden, das möglicherweise
von den Einbrechern zurückgelas-
sen worden ist.

Hinweise an die Polizei in Hünxe unter
Telefon 02858 918100

Ab Montag wird die
Fahrbahn der Gahlener
Straße erneuert
HÜNXE (RP) Die Straßen NRW-Re-
gionalniederlassung Niederrhein
beginnt am Montag, 16. April, mit
Bauarbeiten auf der L 463 (Gahlener
Straße) zwischen Hünxe und
Schermbeck-Gahlen. Auf einer Län-
ge von 6,5 Kilometern werden Fahr-
bahn und Radweg saniert. Die Bau-
arbeiten werden in 14 Abschnitte
unterteilt. Es wird immer gleichzei-
tig an zwei Abschnitten, im Abstand
von circa zwei Kilometern, gearbei-
tet. Die ersten beiden Abschnitte be-
finden sich in Hünxe und zwischen
Bühl und Gartrop. Bauampeln re-
geln den Verkehr. Der Radweg wird
gesperrt. Umleitungen sind ausge-
schildert. Diese Arbeiten enden vo-
raussichtlich Anfang Juni. Weitere
Abschnitte folgen in 2018 bis Mitte
November und nach der Winter-
pause von Mitte März bis Ende Au-
gust 2019.

Kolping feiert Grundstein-Jubiläum in der Widau
SCHERMBECK (hs) Die Grundsteinle-
gung für die Begegnungsstätte in
der Üfter Widau fand vor 25 Jahren
statt. Das nimmt die Kolpingsfami-
lie zum Anlass für eine Feier, die
morgen um 10 Uhr mit einem Got-
tesdienst in der Ludgeruskirche be-
ginnt „Anschließend spielen die
Pils’n Buam zum Frühschoppen in
der Begegnungsstätte auf“, lädt Vor-
sitzende Christa Hülsdünker ein.

Bereits 1932 wollte man ein Kol-
pinghaus bauen. Es gab sogar schon
ein Grundstück. Doch die Idee wur-

de nicht umgesetzt. 1990 erfüllte
Mathilde Spickermann den letzten
Willen ihres Mannes. Sie vererbte
der Ludgerus-Gemeinde das
Grundstück Widau 12 samt Haus
mit der Auflage, dieses nur für so-
ziale und karitative Zwecke zu nut-
zen. Da die Kirchengemeinde das
Haus nicht selbst nutzen konnte,
bot sie es der Kolpingsfamilie an.
Der Verein Kolping-Begegnungstät-
te wurde am 14. Februar 1992 ge-
gründet. Am 26. Februar 1993 erteil-
te der Kreis Wesel die Genehmigung

zum Umbau des Bauernhauses. Auf
diesen Moment hatten die ehren-
amtlichen Handwerker gewartet.
Nach der Fertigstellung des Anbaus
sollte der Altbau saniert werden.
Doch bei einer näheren Inspektion
stellte man fest, dass ein Abriss und
ein Neubau sinnvoller sind.

Mit einem Gottesdienst begann
am 28. August 1993 der festliche Akt
der Grundsteinlegung. Pastor
Franz-Gerd Stenneken mauerte die
Hülse mit der Urkunde und mehre-
ren Tageszeitungen ein. Als der Mit-

arbeiter des Kreises zur Rohbauab-
nahme kam, suchte er alte Mauern
vergeblich. Er fand einen Neubau
vor. Das reichte für die Erteilung ei-
nes Baustopps am 2. April 1996. Der
nun beginnende Genehmigungs-
prozess für einen Neubau im nicht
ausgewiesenen Bebauungsgebiet
zog sich bis Dezember 1996 hin. Am
20. Dezember 1998 schließlich kam
Bischof Dr. Reinhard Lettmann
nach Üfte, um die neue Kolping-Be-
gegnungsstätte in der Widau einzu-
segnen.

Pastor Franz-Gerd Stenneken (vorne)
und Pater Bernhard Willing (l.) mit
Maurermeisters Hugo Grewing beim
Einmauern der Hülse FOTO: SCHEFFLER
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